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N 


Amtlicher Theil. 


Se. k. l. Apeſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 23. April d. J den Statthalterei⸗Sekrelär, Anz 
ton Artus, dag Miniſterial⸗ Sekretär im Miniſterium des In⸗ 
nern allergnädigſt zu ernennen geruht. 


Am 25. April 1860 ift in der k. k. Hof⸗ und Staatsdrucker 

in Wien das XXV. Stück des Reichsgeſetzblattes ausgegeben un 

verſendet worden. } 
Dasſelbe enthält unter 

Nr. 101 die Verordnung des Finanzminiſteriums vom 20. Apr 

13860, womit die Auflaſſung der Finanzbezirls⸗Directionen 


Brzezan und Jaslo, ſowie der dortigen Gefälls⸗Bezirksge⸗ 
a 


richte bekannt gegeben wird; 
102 die Verordnung der Miniſterien des Innern und der Fi 
nanzen vom 22. April 1860, — giltig für alle Kronländer, 


Nr. 


mit Ausnahme des Lombardiſch⸗Venetianiſchen Verwaltungs: 


gebietes und der Militärgrenze, — bezüglich der Aufhebung 
der örtlich noch beſtehenden Gewerb-Verleihungstaxen und 
der aus Anlaß der Anmeldung eines freien Gewerbes oder 
540 Anſuchens um Gewerbs⸗Konzeſſion zu entrichtenden Ger 
üh ren. 


—— ———æ w — éä— . 


Vichtamtlicher Theil. 
Krakau, 27. April. 


Programm wird von England unterftüht. 
man am 22. d. — mer Orten, 
ichzeitig der beſten Hoffnung war, 
daß — [ Wort behalten werde. Jenes 
Reuterſche Telegramm meldet, was man In Paris gern 
möchte, was aber von den anderen zn — nicht 
genehmigt ift — auch wohl nicht genehmig ER 2 
Nach Depeſchen der Agentur Reuter ha Wr and 
Paris zum Sitz der Conferenz vorgeſchlagen 8 ee 
ßen zugeftimmt. Frankreich jo unter der e * 
dem Zutritt der Schweiz geneigt ſein, daß auch Sar⸗ 
dinien zugelaſſen wird. 42 7— 
Nach der „Leipziger Ztg.“ wird gegenwärtig von 
der franzöſiſchen Diplomatie mit großer Beflife 
ſenheit das Beſtreben kundgegeben, die über die In⸗ 
tentionen und Pläne des Tuilerieen⸗Cabinets wach ges 
wordenen Beſorgniſſe zu beſchwichtigen. Es ſoll zu 
dieſem Zwecke den franzöſiſchen Agenten im Auslande, 
namentlich in Deutſchland, in neueſter Zeit die Wei⸗ 
fung zugegangen fein, in dieſer Richtung in jeder 
Weiſe thätig zu ſein. Es ſcheint, man werde eine 


Fortſetzung dieſer Beſchwichtigungsverſuche zu erwarten 
Pe ß p . —T— 


Feuilleton. 


— 


Voltaire in Sans ſouci. 


inſiedler v 

Dr. K. Frenzel, welcher den „Einfieb! von Fer⸗ 
ney“ zum Gegenstand ſeines beſonderen, Stu ins ge⸗ 
macht, gibt in Gutzkow's 5 a. b. + 1070 ball in: 
tereffanten Bericht über Boltaires Auen. in 

ans ſouci. i 
749 wohnte 

— — Im Ausgang des Jahres 174: 
in Pers nach dem Tode der Marquiſe du Chatelet 
Schon i komt ; in die 
ihn diesen war die tragikomiſche Stimmung, x 
151 Ereigniß geftürzt, dem Drang ſeiuer Tha 

Stinger Unruhe feines Geiſtes gewichen. 

Verſe Sa mabtbeweglichen Feder entſtrömen w 5 
Wir burcheinan deten. Angriffe, Tragödien bunt u 
Nur behagt ihm 


d 


Paris nicht; der Hof erweiſt ihm 
weilte Ludwig XV. iſt an dem Dichter, der ihm nach 
einer Oper zu feiner Ehre mit der Frage entgegenge“ 


nicht genug gde der Ratte, gleihgültige, ewig gelang“ 


treten; „Iſt Trajan zuftieden g, schweigend vorüberhe⸗ 


gangen. 


ieder im 


Freitag, den 


27. April 


1860. 


* 


kr. — Inſerat Beſtellungen und Gelder übernimmt die Adminiſtranon der „Krakauer Zeitung.“ 


"haben, bis die Schweizeriſch⸗ Franzöſiſche Frage und 
die Italieniſchen Angelegenheiten, dieſe wenigſtens in 


ihren erſten Stadien, zum Vortheile der Franzöſiſchen 
Intereſſen und Ideen geebnet ſein würden. Man 
wiſſe übrigens wohl und mache ſich auch darauf ge⸗ 
faßt, daß die Napoleoniſche Politik Wege ebnet, nicht 
um ſtehen zu bleiben, ſondern um weiter vorzuſchreiten. 

Nach der „Patrie“ iſt noch nichts darüber beſtimmt, 
bis wann die franzöſiſche Occupation Roms aufhören 


soll. Bis jetzt if noch kein Befehl in dieſer Bezie⸗ 
1 hung ertheilt worden. 


Falls die Franzoſen von Rom 
abziehen, werden fie aber jedenfalls eine Garniſon in 
Civita⸗Vecchia laſſen. 

Der „K. 3.“ werden aus Bern die Antworten 
der Großmächte auf die Schweizeriſche Circularnote 
vom 5. April mitgetheilt, worin Herr Frei- Herofee 
den Wunſch ausſpricht, es möchten die Mächte, welche 
die Verträge von unterzeichneten, zu einer Con⸗ 
ferenz zuſammentreten, um eine befriedigende Löſung 
der Verwickelung herbeizuführen, welche durch die Ab⸗ 
tretung Savoyens an Frankreich veranlaßt worden iſt. 
Hr. v. Schleinitz ſagt in ſeiner Antwortsnote: Das 
Cabinet Sr. königlichen oheit des Prinzen⸗Regenten 
gibt ſeinerſeits die Erſprießlichkeit einer Conferenz der 


acht Mächte, welche die Wiener Verträge unterzeichne⸗ 


Zwecke einer gemeinſchaftlichen Beſpre⸗ 
chung der vorliegenden Frage. Es ſchmeicelt ſich, es 
werde den Mächten gelingen, ein Einverſtändniß über 
den Ort und die Zeit des Zuſammentrittes einer ſol⸗ 
chen Conferenz zu erzielen, an deren Berathungen, uns 
zufolge, die Schweiz Theil zu nehmen berufen werden 
fol. Das Cabinet iſt um fo eher zur Hoffnung auf 


ten, zu dem 


ein baldiges Einverſtändniß über dieſen Gegenſtand 


berechtigt, als der Kaiſer der Franzoſen ſchon in Art. 
II. des Turiner Vertrages die Nothwendigkeit einer 


Serftändigung ſowohl mit den am Wiener Congreß 


vertretenen Mächten als mit der Schweiz, in Bezug 
“uf die Garantien, welche ſich aus den Beſtimmungen 
ec Art. 92 der Wiener Congreßacte ergeben, aner— 
kannt hat. Die Antworten Englands, Oeſterreichs 
und Rußlands haben wir ſchon früher mitgetheilt. 
Der „Herald“ vergleicht Lord J. Ruſſell's Haltung 
in der ſavoyiſchen Sache mit den Verhaltungsmaß⸗ 
regeln, die Dogberry in „Viel Lärmen um Nichts“ der 
Wache gibt. Er wolle den Kaiſer Napoleon anhalten, 
aber nur mit des Kaiſers Willen und Belieben. Vor 
ein paar Wochen — fährt der „Herald“ fort — 
überraſchte Lord John Ruſſell das Haus der Gemei⸗ 
nen durch einen ſeiner vorübergehenden Anfälle von 
Patriotismus und ein Beifallsſturm begrüßte die 
Ankündigung, daß die Allianz, in der wir eine ſo 
demüthigende Rolle geſpielt, zu Ende ſei. Wir deute⸗ 
ten damals an, daß Lord John's Entrüſtung etwas 
ſpät kam und daß man auf Lohn Ruſſel's gute Ab⸗ 
ſichten ſich nicht immer verlaſſen könne. Lord John 
weiß ſehr wohl, daß ein Wort des Proteſtes von Eng: 
land in ganz Europa ſtarken Anklang finden und noch 
in dieſem Augenblick die Einverleibung, wenigſtens ſo 
weit, als ſie die Unabhängigkeit der Schweiz berührt, 
verhindern könnte. Und was thut England? Es geht 
auf einen Congreß, durch deſſen Entſcheidung es ſich 


unwiderruflich gebunden halten wird, bis die Intereſſen 
Frankreichs — eine neue Revindſtation verlangen. 

Die Einverleibung von Sapoyen und Nizza in 
Frankreich wird vom Moniteur de Armee vom „mili⸗ 
täriſchen“ Standpunkte in folgender Weiſe beurtheilt: 
„Die Macht, welche das Herzogthum Savoyen beſitzt, 
galt ſtets als die Wächterin der Alpen; die Macht, 
welche die Grafſchaft Nizza beſitzt, galt ſtets dafür, 
den Schlüſſel von Mittel⸗Italien in Händen zu haben. 
Indem Frankreich Savoyen und Nizza erlangt, wird 
es ſohin in topographiſcher Beziehung gewiſſer Maaßen 
der Wächter und Thorhüter der Alpen. Iſt die Anne⸗ 
xion erfolgt, fo iſt es nicht mehr möglich, von der 
Oſtſeite in unſer Gebiet einzufallen, wo die Alpenpäſſe 
ſeit 1815 alle Sardinien gehörten. Man kann nicht 
mehr ohne Schwertſtreich an den Var kommen. Mit 
Einem Worte, die Militärgrenze Frankreichs vom Genfer⸗ 
See bis an die Var⸗Mündung iſt vor einer plötzlichen 
Invaſion geſchützt. Durch den Beſitz der weſtlichen 
Alpen⸗Abhänge genießt Frankreich dieſelben Vortheile, 
die ſein Nachbar, Sardinien, durch den Beſitz des 
öſtlichen Abhanges genießt. D roße Berg⸗Syſtem 
ſchützt nicht mehr Einen der beid taaten zum Nach⸗ 
theil des Andern. Die Franzoſen haben das Recht, zu 
ſagen: „„Wir ſind zu Hauſe, wie die Sarden es 
ſind.““ Es iſt ſohin ein lediglich defenſiver topogra⸗ 
phiſcher und militäriſcher — aber gegenſeitiger — Vor⸗ 
theil, den Frankreich erlangt. Nichts mehr und nichts 
weniger, denn für Budget und Armee iſt die Zunahme 
unweſentlich. Das Herzogtbum Savoyen hat 19 Städte, 
36 Flecken, 600 Dörfer und ungefähr 550,000 Ein⸗ 
wohner, Nizza hat 6 Städte, 16 Flecken, 160 Doͤrfer 
und 200,000 Einwohner.“ 5 

Die Sitzung des ſardiniſchen Parlaments, in wel⸗ 
cher Cavour die Abtretung Ni beſchönigte, veran⸗ 
laßt „Daily News“ zu folgenden Betrachtungen über 
das Verhältniß, in welches das Königreich Victor 
Emanuel's zu Frankreich gekommen: „Es iſt keine 
ſtolze Aus ſicht, die ſich jetzt dem Haupte des Hauſes 
Savoyen von den Höhen um Turin aus bietet; der 
Geburtsort ſeiner Dynaſtie ift vielleicht zu nahe für 
ſeine Seelenruhe und das Schloß von Nizza nicht fern 
genug um vergeſſen zu werden. Der König und ſeine 
Miniſter aber vergeſſen gern in den blumenbeſtreu⸗ 
ten Straßen von Florenz den edlen Wohlthaͤter, der 
gleich dem Komthur im Don Juan mit dem eiskalten 
Griff der Marmorhand ſeinen Lohn fordert. Scham 
und Niedergeſchlagenheit herrſchen in Turin, während 
das gräuliche Poſſenſpiel nationalen Selbſtmordes in 
der Geburtsſtadt Garibaldi’s vor ſich geht. Wollen 
wir den großen italieniſchen Staatsmann von aller 
Schuld an einem Vorgang freiſprechen, den er weder 
leugnet, noch vertheidigt? Nein, aber dem franzöſi⸗ 
ſchen Kaiſer, nicht dem Grafen Cavour gehört die 
Ehre und der Ruhm der jammervollen Geſchichte. Wir 
brauchen Antonio nicht zu verdammen, weil er für 
Dinge von Werth dem Shylock ein Anrecht auf feine 
Herzgegend gab. Nach einer langen Reihenfolge Thou⸗ 
venelſcher Depeſchen, welche die Sonne ſelbſt verdun⸗ 
keln könnten, wäre es eitel, jetzt noch auf italieniſche 
Proclamationen zurückzukommen. Die Sache iſt, daß 


taire in dieſem Konig einen Trajan ſuchen, wo ihm als Friedrich und entſchieden noch ſchlechtere Verſe 
der „Alexander und Salomo des Nordens,“ Friedrich II. machte als dieſe etwa: 


von Preußen, ſchreibt: „Sie find wie der weiße Ele⸗ 
phant, um deſſen Beſitz der Schah von Perfien und 
der Großmogul Krieg führen; wer ihn endlich erlangt, 
vermehrt feine Titel mit der Angabe dieſes Beſitzes. 
Wenn Sie hierher kommen, ſollen Sie an der Spitze des 
meinigen ſehen: Friedrich von Gottes Gnaden König 
von Preußen, Kurfürft von Brandenburg, Beſitzer von 
Voltaire“ —! Gibt es ein Mittel, ſolchem Zauber zu 
widerſtehen? „Ach,“ hat der Dichter ſelbſt einmal ge⸗ 
fagt, „ſonſt ſchmeicheln wir den Königen, hier ſchmei⸗ 
chelte ein König mir!“ | 0 1 

Von fern geſehen, ſchimmert dies Sansſouci mit 
feinen ſechs Teraſſen, die allmählich entſtehen, mit ſei⸗ 
nen Orangenbäumen, Antiken des Cardinals Polignat, 
feinen Marmorvaſen, Bildern von Pesne, dem Flöten: 
ſpiel eines Königs und den Soupers, die wenigſtens 
Gelächter nichts denen der Götter nachgeben, wie 


len erzaubertes Eiland. Hier iſt die größte Ruhe, die 
höchſte Freiheit, eine Geſellſchaft und ein Genuß, wie 
|fie ich am beſten für einen doch ſchon den fechziger 


Jalſten zueilenden Manne geziemen. Die Romantik iſt 
vorbei, Liebschaften mit Adrienne Lecouvreur, mit Zaire⸗ 
Gauſſin, ſelbſt die „unvergängliche Freundſchaft“ mit 
nr pe! Ohe d dahin! Es lebe fortan die 
Philoſophie! Ging jener Plato nicht zu Dionys von 


Wenn auf Erden deine Seele 
Weilt nicht mehr, 
Welche 100 Bartel deiner, 
Ö er Voltaire! 
ag fh die Nachwelt, 
Wie ſie flieht, die Zeit, 
Sie verheißet dir im voraus 
Schon Unſterblichkeit. 
ueberdies hatten ſich der Held und der Poet zu 
wiederholten Malen ſchon geſehen. 

Ihr erſtes Begegniß hätte Hogarth malen ſollen; 
es iſt im Schloſſe Moyland bei Cleve am 11. Sep⸗ 
tember 1740, in einem abſcheulichen, kläglich eingerich⸗ 
teten Gemach des verfallenen Gebäudes; der König 
liegt im Fieber auf einem Feldbett, im blauen Rode; 
ein einziges Licht warf einen flackernden Schein über 
die kahlen Mauern, das bleiche Geſicht des Königs, 
als Voltaire eintrat. Indeß ſie erkannten und verſtan⸗ 
den ſich gleich an den Adlerblicken ihrer Augen; in 
deren Glanz konnte, wie alle, die ſie beide geſehen, 
einmüthig bekennen, niemand lange ſchauen, ohne die 
ſeinen niederzuſchlagen. Entzückt von einander, begrüßt 
Friedrich zu Ausgang deſſelben ahres ſeinen Freund 
und „Lehrer der Beredſamkeit“ zu Berlin und feiert 
ihn mit Feſten, die nur — leider auch die Aufführung 
von „Cäfar's Tod“ — der verhängnißvolle Bote aus 


Aber welcher Dämon der Eitelkeit heißt auch Vol⸗ Syrakus, der nicht halb fo viel Schlachten gewonnen Wien am 26. October mit der Todes nachricht eines 
4 t 


Ale ementsprets: für Krakau 4 fl. 20 Nr., mit Verſendung 5 fl. 25 Nkr. — Die einzelne Nummer wird mit 
IV. Jahrgang. die erſte Nr A tr., für jede weitere Einrückung 355 Nr.; Stämpelgebübr für jede Einſchaltung 30 
ufendun 


en werben franoo erbeten. 


Cavour, da er mit einem geheimnißvollen Cavalier 
einen Vertrag geſchloſſen hat, ſich beim Glockenſchlag 
zwölf ergeben muß. Auf der Bühne iſt das wirkſam 
genug, aber im politiſchen oder Privatleben iſt es un⸗ 
angenehm und läßt einen argen Schwefelgeruch zurück.“ 

Die über Turin von der Inſel Sicilien eintreffen⸗ 
den Nachrichten ſtehen noch immer im Widerſpruch mit 
den aus Neapel einlangenden Berichten. So brachte 
der Dampfer „Iſere“ nach Genua Nachrichten aus 
Palermo bis zum 17. d., nach welchen die Inſurgen⸗ 
ten bis Monreale verſchanzt ſind und alle im Innern 
der Inſel zerſtreuten kleinen Beſatzungen nach Palermo 
zurückberufen werden. Hinzugefügt wird, daß die In⸗ 
ſurgenten die ihnen gegen Waffenniederlegung angebo⸗ 
tene Amneſtie abgelehnt haben. 

Die Nachrichten aus Belgrad ſtimmen darin 
überein, daß Fürſt Miloſch nur noch ſehr kurze Zeit 
zu leben habe. Die Symptome der Waſſerſucht ſollen 
ſchon ſichtbar ſein, von anderen verzehrenden Uebeln 
zu ſchweigen. Nimmt man, bemerkt die „Preſſe,“ nun 
binzu, daß von ruſſiſcher Seite für den Herzog von 
Leuchtenberg als dereinſtigen Nachfolger gewirkt wird 
(wie die Geſtändniſſe des Milan Jankowich enthüllt 
haben und andere Nachrichten beſtätigen), daß die 
ſerbiſche Deputation in Konſtantinopel, deren Forde⸗ 


rungen auf die factiſche Lostrennung Serbiens hinaus⸗ 
laufen, den allerſchlechteſten Empfang gefunden hat 
(ſ. u.), daß Rußlands Rüſtungen und Abſichten immer 
unzweideutiger hervortreten und in Paris die „Frage“ 
bereits mit der liebenswürdigſten Naivetät an das 
Schwarze Meer verlegt wird, während die Türkei nach 
Kräften rüſtet und aus Bosnien, Bulgarien ic. nur 
noch die beunruhigendſten Nachrichten herüber kommen, 
ſo iſt es unmöglich, ſich der Wahrſcheinlichkeit naher 
drohender Ereigniſſe zu verſchließen. ” 


di 


Die Spannung zwiſchen dem Fürſten Michael und 


dem franzöſiſchen Conſul Vallat iſt, wie der „Pfr.“ 
berichtet, durch Vermittelung des engliſchen Conſuls 
beglichen worden. Die Beziehungen des franzöſiſchen 
Conſulates mit der ſerbiſchen Regierung haben demzu⸗ 
folge wieder begonnen. Eigentlich hat eine Note 
Thouvenel's auf beide Theile Einwirkung gethan. 


re 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 26. April. Laut Eröffnung des k. k. Mi⸗ 
niſteriums des Innern vom 15. d. M. haben Seine 
k. k. Apoſtoliſche Majeſtät mit Allerhöchſter Entſchlie⸗ 
hung vom 12. April die Inftandfegung einer land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Schule in Verbindung mit 
einer Ackerbauſchule zu Kreuz mit den organiſchen 
Statuten für dieſe Lehranſtalt allergnädigſt zu geneh⸗ 
migen geruht. Dieſes Lehrinſtitut wird ſchon mit Be⸗ 
ginn des nächſten Schuljahres eröffnet werden. 

Nach einer Kundmachung der Landes vertheidigungs⸗ 
Oberleitung in Innsbruck haben Se. k. k. Apoſto⸗ 
liſche Majeſtät, um auf den k. k. Schießſtänden die 
Uebungen im Weitſchießen zu ermöglichen und zu be⸗ 
leben, zu genehmigen geruht: 1. Daß 6000 Stück Ele⸗ 
vations⸗Abſehen, wie ſolche auf den Jägerſtutzen an: 


andern Gäfar unterbrach. Nun folgten Schlachten, 
Siege, Eroberungen und dazwiſchen die Briefe, die 
faft alle Monate von dem einen zum andern gehen; 
wie eine Sternſchuppe fällt dann noch einmal Voltaire, 
angeblich mit einer diplomatiſchen Sendung, 1743, in 
Berlin auf ſechs Tage nieder — „von denen jeder,“ 
ſchreibt der König an Jordan, „mich 550 Thaler ko⸗ 
ſtet “ — und die nicht ohne gewiſſe kleine Reibungen 
bleiben, da der Dichter in Troubadourlaune der Prin⸗ 
zeſſin Ulrike eine kleine Liebeserklärung gemacht hatte. 
Nun, man weiß, wie es der König mit ſeinen Schwe⸗ 
ſtern und deren Rittern hielt und was uns der arme 
Trenck davon erzählt. Damals flog der Sturm mit 
einigen franzöſiſchen Verſen vorüber und nach Voltaire's 
Abreiſe dauerte die Correſpondenz in der alten Weiſe 
ſort. Man lobt, man beſingt ſich gegenſeitig; jeder 
Brief nennt den einen Marc Aurel, den andern Ho⸗ 
wer und Virgil. Etwas vom Löwengeſchlecht haben 
beide, ſie zeigen einander die Baden, „Machen Sie 
mir keine Vorwürfe über bie on it! On dit ift die 
Zeitung der Thoren,“ ſagt Det König. „Sie ſind ein 
ganz vert... Marc n entgegnete der Dichter; 
„mit der einen Hand beſchützen, mit der andern kratzen 
Sie!“ Es wäre ein Irrthum, wollte man in dieſem 
Briefwechſel Aufklärungen auch nur Andeutungen der 
höchſten Fragen der Kunſt, des Lebens ſuchen; dazu 
war Voltaire zu geiſtreich oberflächlich, zu ſehr vom 
Haupt zur Sohle nur eine glänzende Queck ſilberſäule 


gewendet find, auf Rechnung des Landesdefenſions⸗ oder dürfniſſe der Kinder berückſichtigende Sparſamkeit.] durch eine aus Angehörigen verſchiedener Provinzen gemacht werden ſollen. — Das amtliche Blatt ver: 


Approviſionirungsfondes angeſchafft und zum Theil auf 
den ärariſchen angebracht, zum Theil aber an ärmere 
Schützen vertheilt werden, dann 2. daß von den Be: | 
her ausgeſetzten landesherrlichen Gnadengaben die Hälfte 


oder ausnahmsweiſe auch zwei Drittheile als Prämien! ſenſchaft des 


Einfachheit, Beſcheidenheit und Herzlichkeit waren ſtets 
die Grundzüge dieſer herrlichen Familie, die auf dem 
Gipfel des Glückes und des Anſehens dem ſchlichteſten 
Bürger als Beiſpiel dienen konnte. Die Hinterlaſ⸗ 
Herrn von Bruck, welche die großmäulige 


für Uebungen im Weitſchießen, und zwar nicht blos Fama in é Fabelhafte ſteigerte, dürfte ſich auf nicht 


für die ſogenannten einrollirten Schützen, ſondern all⸗ 
gemein verwendet werden, ſo wie auch, daß zu den 
Schießübungen die nothwendige Anzahl Kammerbüch⸗ 
ſen und alten Jägerſtutzen und die Munition dazu 
aus den vo handenen derartigen Vorräthen an die 
Schießſtände erfolgt werden dürfen. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin Carolina Auguſta 
haben zu der vom Wiener Magiſtrate eingeleiteten 
Sammlung für mehrere durch Elementar⸗Ereigniſſe im 
Jahre 1859 verunglückten Gemeinden des Kaiſerſtaates 
den Betrag von 1000 fl. gnädigſt anzuweiſen geruht. 

Se. k. Hoh. der Herr Erzherzog Joſeph wird 
anläßlich ſeiner Reiſe nach Brüſſel auch einen Beſuch 
bei dem Herrn Erzherzog Stephan, der ſich derzeit 
in Gerſtungen befindet, abſtatten und einige Tage 
dort verweilen. 

Se. k. Hoh. der Herr Herzog von Modena iſt 
von Troppau zurückgekehrt. 

Die „Peſt⸗Ofner Ztg.“ vom 25. d. ſchreibt: Se. 
Excellenz der Herr Feldzeugmeiſter Benedek hat die 
Leitung der politiſchen Verwaltung ſowie des Landes⸗ 
Generalcommando's im Königreiche Ungarn bis auf 
Weiteres übernommen. 

Der proviſoriſche Leiter des Finanzminiſteriums, 
Dr. Ignatz Edler von Plener, hat, wie der „W.“ 
berichtet, eine raſche und glänzende Beamten = Carriere 
gemacht. Im Jahre 1848 noch Cameralrath in Eger, 
fehen wir ihn mehrere Jahre darauf an der Spitze der 
Finanzlandesdirection in Preßburg, worauf er in glei⸗ 
cher Eigenſchaft auf kurze Zeit in Lemberg amtirte 
und unlängſt in den Reichsrath berufen wurde. 

Die „Oeſt. 3.” bringt folgende diplomatiſche Nach⸗ 
richten: FMe. Graf Alexander Mensdorff⸗Pouilly 
begibt ſich im Allerhöchſten Auftrage nach Stockholm, 
um bei der am 4. Mai daſelbſt ftattfindenden Krö⸗ 
nungsfeier den König von Schweden im Namen Sr. 
Maſeſtät des Kaiſers zu becomplimentiren. In der 
Begleitung des Grafen Mensdorff-Pouilly befindet ſich 
der Rittmeiſter Fürſt Thurn⸗Taxis, welcher bereits bei 
der früheren aus Anlaß der Thronbeſteigung des Kö: 
nigs von Schweden erfolgten Sendung dem Grafen 
Paar beigegeben worden war. — Der bisherige erſte 
Legations⸗Secretar bei der k. k. öſterreichiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Petersburg, Graf Emerich Szechenyi, 


iſt zum k. k. Geſandten in Neapel ernannt, und wird 


ſich derſelbe eheſtens auf ſeinen Poſten begeben. Be⸗ 
kanntlich hatte der bisherige k. k. Geſandte in Neapel, 
F Me. v. Martini, ſchon vor einiger Zeit um feine Ab: 
berufung gebeten, und es war auch bereits ſein Nachfol⸗ 
ger ernannt, welcher indeß eine andere Beſtimmung er⸗ 
hielt, nachdem FMe. v. Martini veranlaßt worden war, 
ſeinen gen Poſten noch ferner zu alt. 
Vernehmen nach zieht ſich FMe. v. Martini von den 


7 SGeſchaften zurück und tritt in den Ruheſtand. 


AA 


Freiherr von Bruck hinterlaͤßt ſechs Kinder. Von 
den vier Söhnen ſind vier von ihrer früheſten Jugend 
in Staatsdienſten. Karl, der älteſte, hat ſeine Lauf⸗ 
bahn im Jahre 1849 im hieſigen Handels miniſterium 
begonnen, kam dann zum k. Konſulat in Alexandrien, 
wurde von dort zur Diplomatie nach Conſtantinopel 
überſetzt, diente dann als Legationsſecretär in Florenz, 
Turin und in St. Petersburg, wo er ſich noch in die⸗ 
ſem Augenblicke befindet. Otto, Major in der . 
Marine, war ſchon im früheſten Knabenalter in der 
Marineakademie in Venedig, er iſt ein Seemann von 
echtem Schrot und Korn. Friedrich, Hauptmann, 
wurde in der Pionierſchule in Tuln erzogen. Bei 
Solferino fand er Gelegenheit, feine Unerſchrockenheit 
zu zeigen und hatte das Glück, von Seiner Majeftät 
dem Kaiſer auf dem Schlachtfelde bemerkt zu werden. 
Die Liſte der Auszeichnungen in der „Wiener Ztg.“ 
Der vierte Sohn, Johann, 


ein Alexander, Auf dem Schlachtfelde und 
noch mehr in ſeinem einſamen Schloſſe die Welt len⸗ 
kend, gleicht er jenem u Cäſar; wenn er fi den 
Vergnügungen feiner Mußeſtunden hingibt und die 
„neun Schweſtern des Parnaſſes“ anruft, iſt er ganz 
wie Hadrian — eine ie wunderlichſter Eigen⸗ 
ſchaften und Seelenkräfte, dle f n nur harmoniſch 
— unter dem Zopf geſtalten konnte. So währte der 
Briefwechſel zwiſchen ihm und Voltaire bis zum Tode 
Emiliens fort. Mit den Gedichten, die Voltaire ver⸗ 
beſſern muß, kommen zuweilen “ns Flaſchen ungar⸗ 
wein, ein Päckchen Pillen, die Kran heiten des Poeten 
zu heilen. Der erſte Streit, der ausbae wird dur 
das Stillſchweigen Voltaire's noch glücklich befeitigr, 
Der König iſt mit der „Semiramis“ und dem Schat⸗ 
ten des Ninus nicht zufrieden: 

Thränen wein’ ich um Glektra, 

Und mein Herz der Freundſchaft ſchlägt; 

Doch das kühnſte der Geſpenſter 

Nichts als Mitleid mir erregt — 


noch weniger mit der Widmung des Trauerſpiels an 


behalten. Dem 9 


weniger als eine Million belaufen, eine geringe Summe 
im Verhältniß zu dem fein Lebelang mit Millionen 
verkehrenden und dabei äußerſt ſparſamen Geſchäfts⸗ 


mann. € 

Herr Richter, ſchreibt der „F.“, befindet ſich in 
ſeiner Unterſuchungshaft vollkommen wohl und lebt 
ſtets der Ueberzeugung, daß die ſchließliche Entſchei⸗ 
dung zu ſeinen Gunſten ausfallen wird. Wir bringen 
dieſe Mittheilung, um einem ſchauerlichen Gerüchte zu 
begegnen, das geſtern auf ſeine Koſten durch die Stadt 
gegangen. An der Abendbörſe wollte man wiſſen, Herr 
Richter habe den Haupttreffer der Creditloſe gemacht. 

Die Aenderungen in der Armee = Adjuflirung und 
Ausrüſtung, welche als die Früchte der im letzten Feld⸗ 
zuge gemachten Erfahrungen zu betrachten ſind, ge⸗ 
langen nach und nach verſuchweiſe und in kleinem 
Maßſtabe zur Ausführung. „Die Milit.⸗Stg.“ ſchlägt 
die jährliche Erſparung, welche ſich allein ſchon durch 
die Auflaſſung der Paſſepoilirung am Mantel, Waf— 
fenrock, Spenſer und der Holzmütze, durch Wegfall 
der Echabraque, des Hinterzeuges bei der Reiterei ic. 
ergeben wird, für den Friedensſtand in runder Summe 
auf 110,000 fl. an, während die fürs künftige gleich⸗ 
falls in Wegfall kommende Anſchaffung der Küraſſe 
ſür die ſchwere Cavallerie einen Capitalswerth von 
mehr denn 200.000 fl. repräſentirt. Und da dieſe Er⸗ 
ſparungen nicht momentane ſind, ſondern im Militär⸗ 
Budget von nun an jährlich wirken werden, ſo ver⸗ 
dienen fie jedenfalls Beachtung. Dagegen iſt, wie 
dieſelbe Zeitung ſchreibt, der Artillerie, welche nach den 
letzten, vor Allerhöchſt Sr. Majeſtät im Steinfelde 
abgelegten Proben mit ihren neuen Geſchoſſen das 
Ziel auf die Entfernung einer Wegſtunde ſicher zu 
treffen weiß, gerne der Mehraufwand von einigen 
tauſend Gulden zu gönnen, welchen ihre neue Adju⸗ 
ſtirung gegen die fruͤhere in Anſpruch nimmt. 

Dem in Kulm (Chelmno) erſcheinenden polniſchen 
Blatte „Nadwislanin“ wurde der Poſtdebit im gan⸗ 
zen Umfange der k. k. Staaten entzogen, ebenſo den 
Monatſchriften: „Rivista contemporanea“, „Rivista 
di Firenze“ und „Il piovano Arlotto“; ferner dem 
in Rio Janeiro erſcheinenden Journale unter dem Ti⸗ 
tel „Il Monitore Italiano“ 

Nach der am 1. April 1860 von Seite der k. k. 
Polizeibehörde in Venedig erfolgten, völligen und un⸗ 
bedingten Infreiheitſetzung des Herrn Doré, iſt die 
„Militärzeitung“ von hohem Orte ſchriftlich ermächtigt, 
zur Widerlegung aller auf deſſen Perſon bezüglichen, 
von den verſchiedenen Seitung Fend in Map 

ichte d willigen 
aged een, e alarm e 
errn 
der k. k. öſterreichiſchen Armee ſeine Charge freiwillig 
und ohne Beibehalt des k. k. Militäe-Charafterd quit⸗ 
tirte und jüngſt als leitender Ingenieur der Bauunter⸗ 
nehmung bei den Befeſtigungs arbeiten in Venedig 
beſchäftigt war, als eine durch die Wichtigkeit der Une 
terſuchung eines obſchwebenden Hochverrathsproceſſes 
bedingte nothwendige Maßregel erfolgte, daß jedoch 
wegen Abgang der geſetzlichen Grundlagen die einge⸗ 
leiteten gerichtlichen Erhebungen wieder eingeftellt were 
den mußten, daher einer ſtrafrechtlichen Unterſuchung 
gegen Doré gar nicht Platz gegeben werden konnte. 

In Peschiera werden Kanonenboote nach engli⸗ 
ſchem Muſter erbaut und je mit einem Geſchütze ar⸗ 
mirt. Das Holz hierzu iſt, nach der Mil. Ztg.,“ ſehr 
gut gearbeitet und kommt aus den Arſenalen von 
Venedig und Pola; in Peschiera fügt man die einzel⸗ 
nen Stücke nur noch zuſammen, ſo daß dieſe kleine 
Flotte gar bald auf den Wäſſern von Benaco vom 
Stapel gelaſſen werden kann. — Auch werden da⸗ 
ſelbſt Maulthiere, welche im letzten Kriege der franzö⸗ 
ſiſcen Armee fo weſentliche Dienſte geleiftet haben und 
deren Nutzbarkeit auch für die öſterreichiſche Armee 
höheren Orts in ernſtlichen Betracht gezogen wird, in 
bedeutender Anzahl angekauft. 

Deutſchland. 


wohnheit langjährigen V 
Trennung. Die Bitten wee 3 
der, das Widerſtreben Voltaire 's ſchwächer. Allein feine 


hin⸗ und herirren. Er 
le mérite, „um ein Stans 
dann würde es natürlich ſein, 
eile, „ſich zu bedanken.“ Eine Woche darauf erſchreckt 
ihn das Klima — „ein Land, das ſeinen Weizen aus 
Magdeburg beziehen muß; ihn zu beruhigen, fendet man 
ihm Melonen aus den Garten von Potsdam, Darget, 
gar in Perſon „ein Beugniß „daß „ſeit zwei Mona⸗ 
ten in Sansſouci eine —— e ier ſei und man 
dort fo gut wie in der Türkei Aprifoſen eſſe“. Auch 


ch die Geldfrage wird geregelt; der König ſtellt ihm ei⸗ 


nen Wechſel auf eichsthaler zur Reiſe aus 
und begleitet ſein Geſchenk — einer „poetiſchen“ Epi⸗ 
ſtel, in der er ſeine Erwerbung Voltaire's mit Jupi⸗ 
ter's Liebe zu Danas vergleicht. Dieſe Verſe, fort⸗ 
während in die kleinlichſten Angelegenheiten des Le⸗ 
ens geworfen, geben allen Briefen ein wunderliches 
und duntſcheckiges Ausſehen; es iſt — ich kann den 
Ausdruck nicht zurückhalten — etwas an die chineſi⸗ 


dh 
den Cardinal Quirini. „Philoſophen glauben nicht an ſchen Pagoden und buntbemalten Potzellanfiguren 


und Stände beſtehende Deputation in Betreff * 
Juden und der Militärvorlagen zwei mit Tau- 


ſenden von Unterſchriften verſehene Adreſſen überreicht. 
In erſtgedachter Adreſſe wird Se. königl. Hoheit ges 
beten, das alte Recht, wonach die Juden ſtändiſche 
Gerechtſame nicht ausüben und öffentliche Aemter nur 
innerhalb der durch das Geſetz vom 23. Juli 1847 
beſtimmten Grenzen bekleiden dürfen, in Gnaden auf⸗ 
recht zu erhalten. Die Adreſſe wegen der Militärvor⸗ 
lagen ſpricht Sr. kgl. Hoheit neben dem Dank für 
die begonnene Reform der Wehrverfaſſung die unters 
thänigſte Bitte aus, dieſe Reform zum Wohle des 
Vaterlandes mit feſter Hand durchzuführen. } 

In Königsberg haben die Feſtungsarbeiten in 
größerer Ausdehnung mit verſtärkten Kräften von 
Neuem begonnen. F 

Se. Hoh. der Herzog von Deffau hat auf die 
bezüglich des Ausſchuſſes der Juden vom activen und 
pafliven Wahlrecht bei den Landtagen an ihn gerichtete 
Petition beſchieden, daß die Wahlfähigfeit der Iſtae⸗ 
liten darum ausgeſchloſſen bleiben müſſe, weil die 
Landſchaftsordnung auf der früheren ſtändiſchen An⸗ 
haltiſchen Geſammtverfaſſung beruhe, nach welcher dit 
Landſtandsfähigkeit kein allgemeines ſtaats bürgerlichen 
Recht geweſen ſei und insbeſondere den Juden nicht 
zugeſtanden hätte, mit der Fortdauer dieſes Ausſchluſ⸗ 
ſes aber die geſetzliche Gleichſtellung der Iſraeliten mit 
den Chriſten in bürgerlichen Rechten und Kflichten 
nicht berührt werde. 

Am 17. d. wurde der außerordentliche Landtag 
des Fürſtenthums Waldeck vertagt. Den Staats- 
dienern iſt eine Gehaltszulage als Theuerungszulage 
bewilligt. Das nochmals vorgelegte Wahlgeſetz wurde 
einſtimmig angenommen. Die Finanzen des Landes 
befinden ſich in einem blühenden Zuſtande. 

In der Sitzung der Hamburger Bürgerſchaft 
wurde am 21. d. von Dr. Rieſer, E. Roß und Dr. 
Knauth ein förmliches Mißtrauensvotum gegen den 
Senat beantragt, weil derfelde in der kurheſſiſchen 
Angelegenheit am Bunde „die Auffaſſung der preußi⸗ 
ſchen Regierung unbeachtet gelaſſen“ und ſich durch 
ſein Votum, „mit den rechtlichen Ueberzeugungen und 
mit der Sympathie der weitaus überwiegenden Mehr⸗ 
zahl ſeiner Mitbürger in Widerſpruch geſetzt habe.“ 

Von der „Wochenſchrift des National-Ver⸗ 
eins“, herausgegeben von A. L. v. Rochau, iſt fo eben 
eine Probenummer verſandt worden. Das in Coburg 
vom 1. Mai an regelmäßig erſcheinende Blatt ſtellt 
ſich die Aufgabe, den regelmäßigen geiſtigen Verkehr 
zwiſchen dem National⸗Verein und ſeinen Mitgliedern 


herzuſtellen, die Anſichten und Grundſätze des Vereins 
in weiteren Kreiſen zu verbreiten und dadurch die 


Zwecke desſelben zu befördern. In dem Programme 


heißt es: „Die Erkenntniß, welche uns Noth a ie 
w 

derſelben ihren Verſtand nicht gefliſſentlich verſchließen. 
m 7 8 Jedermann weiß fo ziemlich, woran wir find; Jeder: 
Dor, welcher vor zwei Jahren als Hauptmann mann ahnt wenigſtens, wohin wir in Erman 


längſt Gemeingut aller Derjenigen geworden, 


eines Steuers treiben. Jedermann erkennt mehr oder 
weniger deutlich den großen Krankheitsſtoff in unſerm 
Staatskörper und das einzige Staatsmittel zu deſſen 
Heilung. Aber das Wiſſen ſoll ſich zum lebendigen 
Bewußtſein ſteigern, die Ahnung ſoll zur Ueberzeugung 
werden, aus der Erkenntniß ſoll der thatkräftige Wille 
hervorgehen, und dazu kann die Preſſe, wiewohl ſie 
den Ereigniſſen die Hauptarbeit überlaſſen muß, ein 
Weſentliches beitragen. So verſteht die „„Wochen⸗ 
ſchrift des National-Vereins“ “ ihre Aufgabe. Sie will, 
ſo viel an ihr iſt, der öffentlichen Meinung behülflich 
ſein, mit ſich ſelbſt vollends ins Reine zu kommen, ſie 
will den Uebergang vom Wunſche und Gedanken zum 
Entſchluſſe vermitteln helfen, ſie will in den Begeben— 
heiten die Beweggründe zum Handeln nachweiſen. Von 
der Sprache der politiſchen Logik erwartet ſie zu dieſem 
Zwecke wirkſamere Dienſtleiſtungen, als von der Be- 
redſamkeit der Leidenſchaft oder der Farbenmalerei der 
Phantaſie u. ſ. w. 


gelung 


Öffentliht abermals zahlreiche Adreſſen an den Kaiſer, 
an der Spitze die der Kapuziner von Savoyen. — 
Graf Perſigny hat Paris noch nicht verlaſſen. Er reiſt 
erſt nach dem Feſte, das am 24. bei der Herzogin 
von Alba ſtattſinden wird, nach London rd. Dem 
Vernehmen nach kommt der Großfürft Michael von 
Rußland Ende dieſes Monats nach Paris. Er befindet 
ſich gegenwärtig in Nizza bei der Kaiſerin Mutter von 
Rußland. — Der Gedanke eines franzöſiſch⸗engliſchen 
Schifffahrtsvertrages ſoll aufgegeben worden ſein. — 
Der „Conſtitutionnel“ meldet, der legislativen Ver⸗ 
ſammlung ſolle ein Geſetzentwurf vorgelegt werden, 
welcher den franzöſiſchen Waffenfabrikanten gewiſſe 
Erleichterungen für die Ausfuhr von Waffen verſchafft. 
Künftighin ſoll ihnen nicht mehr für jede einzelne Be⸗ 
ſtellung, ſondern ein allgemeiner Erlaubnißſchein be⸗ 
willigt werden. Dagegen ſind ſie gehalten, ein genaues 
Fabrikregiſter zu führen, und in gewiſſen Fällen ver⸗ 
pflichtet, ihren Waffenvorrath auf Verlangen der Ob⸗ 
rigkeit niederzulegen; ferner müſſen die Waffen mit 
dem Stempel und einer Fabrikmarke verſehen ſein. — 
Die Legislative ſchlägt vor, ſtatt der 550,000 Francs, 
welche die Regierung gefordert hat, 1,086,000 Francs 
für landwirthſchaftliche Prämien, namentlich für Pfer⸗ 
dezucht, auszuſetzen. — Der Handels⸗Miniſter hat eine 
von 97 Papier⸗Fabrikanten unterzeichnete Auseinander- 
ſetzung des Schadens erhalten, den die freie Lumpen- 
Ausfuhr den franzöſiſchen Papier» Fabriken zufügen 
muß: England fabrizirt jährlich für 150 Millionen 
Papier, aber es hat keine Lumpen, wenn Frankreich 
ihm ſeine Lumpen franco überliefert, wird das engli⸗ 
ſche Papier die Welt beherrſchen; alſo müſſe die Pro⸗ 
hibition aufrecht erhalten werden. — Man beſchäftigt 
ſich jetzt in Paris mit einem neuen Eifenbahn⸗Projekt, 
nämlich mit der Erbauung einer Eiſenbahn, welche die 
verſchiedenen Stadtviertel mit einander verbinden und 
auf dieſe Weiſe einen Schienenweg durch ganz Paris 
bilden ſoll. Zwei verſchiedene Wege, einer hin-, der an⸗ 
dere zurückführend, ſollen über die beiden Trottoirs 
der Straße auf einem von eiſernen Säulen getrage⸗ 
nen Viadukt führen, ſo daß alſo die Trottoirs, wie 
die der Rivoliſtraße, mit Arkaden überbaut wären, un⸗ 
ter welchen der Weg für die Fußgänger entlang läuft. 
An den Hauplkreuzwegen ſollen kleine Bahnhöfe errich⸗ 
tet werden, die untereinander durch Omnibus verbun⸗ 
den werden ſollen. In Amerika exiſtiren bereits meh— 
rere ſolcher Bahnen. — Es werden bedeutende 
Ankäufe von Cavalleriepferden für die Fran⸗ 
zöſiſche Armee in England und Deutſchland gemacht. 
Aus Metz meldet man, daß der Director der in 
dieſer Stadt von den Jeſuiten geleiteten Erziehungs⸗ 
Anſtalt Befehl erhaten hat, das Wort „Gollege” über 
dem Eingange derſelben hinwegzunehmen. Es heißt, 
man werde den Jeſuiten überhaupt verbieten, ihren 
Erziehungs⸗Anſtalten den Namen „Collége“ beizulegen. 
Aus Ma d ee 1 
Aus adrid wird vom 17. geſchrieben: „ 
Ereigniß des Tages iſt eine „ae mr 
Spanier“, welche geſtern maſſenweiſe verbreitet wurde, 
Trotz der Wachſamkeit der Polizei konnten einige Exem⸗ 
plare in den Straßen angeklebt werden. Die Aus: 
drücke dieſer Schrift ſind der Art, daß ich ſie nicht 
wiederholen mag. Es genügt, zu wiſſen, daß der Ge⸗ 
genſtand der Proclamation iſt, die Verſchacherung der 
nationalen Ehre durch eine ſehr vornehme Dame bei 
ihrer Reiſe nach Tetuan dem Lande zu denunciren. 
Der Preis ſei eine Million Piaſter für die Dame und 
eine ähnliche Summe für die miniſteriellen Blätter ges 
weſen. Der Stil, obgleich ſcherzhaft, iſt beißend. Es 
giebt Hiebe für Jedermann: für O Donnell, für die 
Moderados, für die Königin Chriſtine. Die Procla⸗ 
mation ſckließt mit einem Ruf zu den Waffen: „Sol⸗ 
daten, es fehlt Euch nicht an Muth, das ganze Volk 
iſt mit Euch; an einem tüchtigen Chef wird es nicht 
mangeln; es lebe der militäriſche Ruhm Spaniens, 
es lebe Prim!“ — Beigegeben iſt ein Spottlied; un⸗ 
ter dem Ganzen ſtehen die Namen des ehemaligen 
Miniſters des Innern, Don Joſe de Poſada Herrera, 
welcher wegen des Friedensſchluſſes feine Demiſſion 
einreichte, und des Marquis de la Vega de Armigo, 


⸗Civil⸗Gouverneurs von Madrid, welcher ebenfalls aus 


ſeiner Unzufriedenheit über den Frieden kein Hehl 
macht, und, obgleich ſehr vertraut mit Marſchall 
O Donnell, ſich in den Salons der Donna Manuela 
(Gemahlin des Marſchalls) nicht mehr ſehen läßt. 
brandenburgiſche Provinzialismus — die Flügel des 
Pegaſus zu wünſchen, während Ludwig XV. dem 


Dichter, der ſeine Befehle einholt, kalt und verächtlich 


den Rücken wendet. 


Am 10. Juli 1750 traf er denn endlich, lange 


Marmontel iſt bei ihm, tritt einer feiner Freunde Thi- erwartet und erfleht, in Potsdam bei dem König ein. 


Während Voltaire's Sonne ſinket, 

a Steigt dein Morgenroth empor. 
mit einem Sprung iſt er aus dem Bett und nun im 
Gemach umher mit jenen halb wilden, halb poſſirli⸗ 
chen Sprüngen, die nun einmal auch wegen Voltaire's 
ſchlanker und kleiner Geſtalt an einen Affen erinnerten, 
immer rufend: „Und ein König ſchreibt ſolche Dumm: 
heit? Wenn er ſich doch nur um ſeine Regierung küm⸗ 
mern wollte! Aber ich werde ihm zeigen, Menſchen 
kennen zu lernen!“ Keine Abmahnung der Freunde, 
die eine dunkle Ahnung von ſeinem Misgeſchick ſchon 
im voraus beunruhigte, hielt ihn länger zurück — er 
fordert von Friedrich den nöthigen Vorſpann, der wie: 
der nichts Beſſeres zu thun findet, als dieſen „ausge⸗ 
dienten Poſtillonspferden!“ — „Sandkracken“ iſt der 


Wie glänzend ſeine Phantaſie ſich auch im 
dieſe Zuſammenkunft ausgemalt hatte, die — 
beftiedigte alle feine Wünſche. Mit 3000 Thalern 
Penſio! für ihn, 1000 Thaler für feine Nichte, Ma⸗ 
dame Denis, die in Paris blieb, und mit einem Or⸗ 
den glaubte Friedrich den Beſitz und Umgang dieſes 
einzigen Menſchen nicht zu theuer erkauft zu haben. 
Es gab in Friedrichs Seele, wie ſehr ihn auch die 
Unglücksfäue und Täuschungen fpäterer Jahre betrü⸗ 
ben, ſeinen Leib wie ſein Herz kümmern mochten, ei⸗ 
nen Schatz Fi; en Gefühls, das zuweilen bis zur 
Sentimensalität ſich fieigerte und bei dem Tode der 
Markgräfin Vaireuth in ergreifendſter Weiſe, in den 
Thränen ſich äußerte, die er über Racines und Vol⸗ 
taire's Dichtungen vergoß; eine außerordentliche Sehn⸗ 
ſucht nach ewiger, unverbrüchlicher Freundſchaft, da 
ibm die Liebe zu den Fraue e 
, ue zn de n ſchon frühzeitig koͤrper⸗ 
lich wie geiſtig verleidet war. Suchte der König auch 
ſchwerlich dieſe Herzensbefriedigung in Voltaire, f 
hoffte er doch von ihm eine beſtändige An han licht i 
eine ſtete Bereicherung ſeines Geiſtes⸗ den gei alten 
Umgang, tiefe und langdauernde Anregung. Nicht nur 


Vergebens hat bis jetzt die Polizei nach den Verbrei⸗ 
tern der Proclamation geforſcht. 

Der Menſch — ein Jude — welcher den edlen 
General Elio, der in ſeinem Hauſe ausruhte, dem Al⸗ 
kaden von Vinaroz verrathen batte, iſt verhaftet wor⸗ 
den, weil ſich herausſtellte, daß er dem General noch 
eine Summe von zehntauſend Franken, welche derſelbe 
in Gold bei ſich führte, geſtohlen hatte. 


Großbritannien. 

London, 23. April. Den Prinzen of Wales 
kgl. Hoh. wird unter Anderen der Earl of St. Ger⸗ 
mans, in ſeiner Eigenſchaft als Lord⸗Kämmerer des 
kgl. Haushalts, nach Canada begleiten. Der franzö⸗ 
ſiſche Geſandte Graf Perſigny wird morgen von ſei⸗ 
nem Ausfluge nach Paris zurückerwartet. Damit wird 
das Gerücht ſeiner Abberufung vorerſt widerlegt ſein. 
Cobden iſt vorgeſtern wieder nach Paris gereiſt. Seine 
Sendung iſt ohne Zweifel eine officielle und betrifft 
die Details des Handelsvertrages. — Um die letzten 
Spuren der Iriſchen Phönix⸗Verſchwörung, von der 
ſo viel Aufhebens gemacht worden war, zu verwiſchen, 
hat der Lord⸗Vicekoͤnig von Irland nun auch den am 
gröbſten Compromittirten, Daniel Sullivan, vollſtändig 
begnadigt. — Zum Capitän des „Great Eaſtern,“ (des 
Rieſenſchiffes „Leviathan “), der im Juli feine erſte Fahrt 
nach Amerika antreten ſoll, iſt an der Stelle des ver⸗ 
unglückten Harriſon der Capitän Vine Hall ernannt 
worden, der den Ruf eines der tüchtigſten Seeofſiciere 
Englands genießt. — Die neuen Pennyſtücke aus 
Bronze werden nun bald ausgegeben werden. Sie 
ſollen an Größe den bronzenen Zwei⸗Sousſtücken gleich⸗ 
kommen. Es werden auch halbe und Viertel⸗Pence 
aus demſelben Metall geprägt. 

Mit den Rechtsformen, ſchreibt man der „Donau 
Ztg.“ aus Zanta vom 9. April, nimmt man es bei 
uns keineswegs ſo genau, wie in England; davon zeigt 
unter anderm folgendes Beiſpiel. Vier Männer, De- 
meter Tanthopulo, Giovanni Calogaropulo, Nicolu 
Geſta, und D. Mudilla, waren in Verdacht gerathen, 
die Mörder eines gewiſſen Spiro Viscopopulo zu ſein, 
der in ihrer Geſellſchaft in trunkenem Zuſtande geſe⸗ 
hen worden war. Man übergab ſie dem hieſigen Un⸗ 
terſuchungs richter; da aber die gerichtliche Unterſuchung 
lediglich Nichts zu ihrem Nachtheile herausſtellte, ſo 
wurden ſie für ſchuldlos erklärt und in Freiheit geſetzt. 
Allein der Lord-⸗Obercommiſſär kehrte ſich nicht an die 
Entſcheidung des Gerichtes. Es ſcheint, daß feine per⸗ 
ſönliche Anſicht nicht mit dem gerichtlichen Erkenntniß 
übereinſtimmte; genug, am Tag vor ſeiner Abreiſe, 
den 3. d. M., ließ er die genannten Individuen vor 
ſich kommen und verurtheilte ſie von ſich aus: Tan⸗ 
thopulo iſt auf unbeſtimmte Zeit nach dem Felſen von 
Cerigotto, Calogaropulo nach Cerigo, und Geſta nach 
Othmus verwieſen, Mudilla aber unter polizeiliche 
Aufſicht geſtellt. Nebſtdem befahl er, die Verwieſenen 
vor ihrer Abfahrt unter Trommelſchlag durch die Stra⸗ 
ßen der Stadt zu führen, was denn geſtern, am grie- 
chiſchen Palmſonntage, auch wirklich zur Ausführung 
kam. Das ganze Verfahren machte einen peinlichen 
Eindruck auf die Bevölkerung, die dasſelbe nicht nur 
für ungeſetzlich erklärt, ſondern auch wegen des Tages 
an dem der letzte Act vollzogen wurde, religiöfen An⸗ 


oß daran nimmt. ’ 

ro Stalien. 1 — 

in vom 19. ſchreibt man dem „Nürnb. 

3 8 afen ii Genua große Bewer 
Correſp.“, daß im H N 4 a 

urde Befehl ertheilt, ſämmtliche 

gung berrje. Es e i auszurüſten. Schon 

Tuessſciſſe aufs Schlanniſſid Schiff in See fe 

Tags darauf ſollte ein Theil der eee — 
chen; doch war Ziel und Zweck des Au 12 

Officieren unbekannt. Die Meiſten 18 lien gt, 

dieſe Expedition mit der Bewegung auf Siellien in 

Verbindung zu bringen. 

König Victor Emanuel hatte ſich am 23. nach 
Livorno begeben, Dienſtag wollte er nach Piſtoja und 
——4 Mittwoch nach Siena und Donnerſtag nach Arezzo 
gehen. 

Im Tos caniſchen ſollen nach engliſchen Be: 
richten, deren Beſtätigung freilich abzuwarten ſein wird, 
jetzt bereits 16 geordnete proteſtantiſche Gemein 
den, ſämmtlich aus geborenen Landeskindern geſam⸗ 
melt, beſtehen. Die Bibelverbreitung daſelbſt wird als 
im fortdauernden Zunehmen begriffen geſchildert 

Der „Köln. 3.“ wird aus R 3 


or 
das dar Sie 
i Ihre Gegenwart verſchafft! Aber DIE 
als daß hb, ich bin es auch. Was iſt natürlicher, 

Pbiloſophen, die daſſelbe Studium a 
men leben z diedelbe Denkweiſe verbindet, auch zu 3 
Beredtſamkeit d achte Sie als meinen Lehrer in er 
als einen lug nnd in den Wifenfcafien, ich lite fi 
Sie mit Frau ddaften Freund. Die Freundschaft, die 
tet, aber nach ihr wabatelet vereinigte, habe ich geach⸗ 
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Freunde. Wie, weil ich einer der älteften Ihrer 


ziehen, ſoll dieſes Haus „NG in mein Haus zurück⸗ z 


" „Hat g 
et der . e e 0 e mr 
e ch Ih: n wer 
vollkommen ſicer, daß Sie bir, 4 ur erh = 
glücklich fein werden! In Frieden gta h ne 5 
wöhnlich „für ewige Zeiten,“ in dieſem — 


* 


vom 19. und 20. v. Mts. zu Ehren Garibaldi's find 


zum Theil der Haft entlaſſen, da ſie verſicherten, ſie 
hätten damit keinen Widerwillen gegen die Regierung 
an den Tag legen, ſondern an ſeinem Namenstage 
ſich des Mannes dankbar erinnern wollen, denn er 
habe um Rom ein Verdienſt, das nicht vergeſſen wer⸗ 
den dürfe: er habe es im Jahre 1849 vor einer all: 
gemeinen Plünderung durch die Seinigen kurz vor 
dem Einmarſch der Franzoſen zu retten gewußt. Die 
Polizei hat ſich mit dieſer Erklärung und dem Ver⸗ 
ſprechen begnügt, man werde ſich künftig ruhig halten. 
Mußland. 


Die irrige Auslegung, welche der von uns ſeiner 
Zeit gebrachte Ukas des Kaiſers Alexander vom 2. März 
1. J. in verſchiedenen deutſchen Blättern gefunden, ver: 
anlaßt uns nochmals auf denſelben zurück zu kommen. 
Derfelbe dehnt den unter d. 8. September für die 
weſtlichen Provinzen ausgegebenen Beſchluß auf das 
Königreich Polen aus und beſtimmt, daß das Vermö⸗ 
gen der Theilnehmer am Aufſtande von 1831, das 
bisher während der 30 Jahre nicht ausgemittelt wer⸗ 
den konnte und nicht confiscirt worden, auch fernerhin 
keiner Confiscation unterliegen ſolle. Der Artikel 4 
des Ukaſes ſpricht von der Einſtellung des Seque⸗ 
ſters und gerichtlichen Verfahrens, jedoch nur in Be⸗ 
treff der bisher noch nicht confiscirten Güter und 
Fonds, in dem Ukas iſt aber nicht, wie unrichtig ge⸗ 
folgert worden, von einer Zurückgabe des bereits frü- 
her confiscirten Vermögens an die in die Amneſtie 
eingeſchloſſenen Emigranten die Rede. 


| Donau Fuürſtenthumer. 

Bei der Eröffnung der moldauiſchen Kam⸗ 
mer (28. März) hielt der Fürſt eine Anſprache, die er 
mit folgenden Worten ſchloß: Gott erleuchte die Ar⸗ 
beiter in dieſer Verſammlung und Gott unterſtütze die 
vereinigten Fürſtenthümer.“ Aber ſchon am Eröffnungs⸗ 
tage gab es Sturm in der Kammer. Der Oeputirte 
Paun betrat die Tribune und erklärte: in allen con⸗ 
ſtitutionellen Staaten ſei es Sitte, wenn der Regent 
den Landtag eröffnet habe, würden die Deputirten 
aus Verehrung gegen die höchſte Perſon des Staates 
den Sitzungsſaal verlaſſen und die Arbeiten würden 
an dieſem Tage ruhen; er ſtellte den Antrag, der 
moldauiſche Landtag möge dem Beiſpiele jener Staa⸗ 
ten folgen, Pauns Antrag aber fand Oppoſition. Der 
Redner will nicht „Paris und Frankreich“ zum Mu⸗ 
ſter annehmen, indem hier ein Geſetz vorhanden fei 
und zwar im $. 15 des Regulaments der vorjährigen 
Sitzung. Die Anſicht des Redners findet heftigen 
Widerſpruch und man will eine Berufung auf den 
vorjährigen Landtag nicht gelten laſſen. Es wurde 
ſofort zur Formirung des proviſoriſchen Bureaus ge⸗ 
ſchritten und dann die Veriſizirungskommiſſion für die 
Deputirtenwahl ernannt. Die zweite Sitzung begann 
mit großem Skandal. Die Veriſizirungscommiſſion 
wies durch die verſchiedenen Dokumente nach, daß bei 
den Deputirtenwahlen die größten Unterſchleife ſtattge⸗ 
funden und zwei Miniſter und zwar der Herr Mini⸗ 
ſter der Juſtiz Miklescu und der Herr Miniſter des 
Aeußern Gregor Balſch ſich großer Sünden ſchuldig 
gemacht haben. Miniſter Miklescu wird beſchuldigt 
ie Adminiſtration des Dorohoier Kreiſes gezwungen 
u haben, ihn zum Deputirten zu wählen. Der Ju⸗ 
izminiſter beſteigt die Tribune und ſucht ſich zu ent⸗ 
ſchuldigen und müht ſich ab dem Landtag verſtändlich 
zu machen, daß jene telegraphiſchen Depeſchen, welche 
aus ſeinem Kabinete abgegangen ſeien, ein ganz an⸗ 
deres Kleid getragen hätte, als ſeine Gegner nach⸗ 
weifen wollten. „Meine Einmiſchung — fagt der 
Miniſter — in die Wahl der Deputirten des Dorohoier 
Kreiſes war nicht die eines Miniſters, ſondern die ei⸗ 
nes römiſchen Wählers, eines Wahlmannes. Als Ro: 
mäne hielt ich es für meine Pflicht und Schuldigkeit, 
gegen die Wahl von Fremdlingen zu kämpfen.“ Da⸗ 
mit alſo kein hat Mini⸗ 
ſter Miklescu Es 


f . un 
auf dem rechten Wege geſchehen und jeder Deputirte der Rolle des Herrn Director Pfeiffer als Ga 
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om,“ 
ſein Witz, die Anmuth feines Geiſtes entzückte jeder⸗ 
mey, 
ober age mit dem Problem quälte, warum er kein 
55 Serfe, als er ihn den Cicero hat ſpielen ſehen. 

: anette und Miniſter, die kleinen deutſchen Für⸗ 
ſte 9 ben ſich in Voltaire's Gemächern im Schloße 
— ihm. U die Prinzen des Hauſes ſpielen Schach 
mi Di ihre aa ſollte nicht in der Einbildung ei⸗ 
nes Sorte hr von Gold und Elfenbein ſtrahlen, 
ſeine ießen e Sole Milch und Honig“ von den 
Lippen 2 der König net bei dem prächtigen Gar: 
rouſel, das der 8 8 im Auguſt 1750 feiner Lieblings⸗ 
ſchweſter von Baireuth zu Ehren gab, in der Mitte 


ſei geſetzlich gewählt! Ein allgemeines Gelächter be 
gleitete Mavrogenis Bemerkungen, — Nun trat Herr 
Radukan Roſekti gegen den Miniſter Balſch auf und 
hielt demfelben ein langes Sündenregiſter vor, daß 
die Kammer in einen großen Aufruhr kam. Der 
Kampf dauerte bis gegen 4 uhr und hungerig und 
ermattet verließen die Deputirten den Sitzungsſaal. 
Redukam Roſetti, ein gewandter Redner, ging mit 
dem Miniſter des Aeußern noch glimpflich um, aber 
in der dritten Sitzung faßte ihn Herr Koganitſchanu 
und wies dem Miniſter nach, daß er bei den Wahlen 
die Konſtitution und die Konvention verletzt und Ver⸗ 
rath an Fürſt und Vaterland begangen habe. Balſch 
erklärte den Redner für einen infamen Verleumder; 
alles kam in die hoͤchſte Aufregung. Auch das Pu⸗ 
blikum nahm in der Sache Partei und Skandale über 
Skandale fielen vor. Der Alterspräſident war zu 
ſchwach, die Debatten ordentlich zu leiten und mußte, 
nachdem Miniſter Jepurano es fruchtlos verſuchte, ſei⸗ 
nen ſchwer getroffenen Kollegen zu vertheidigen, die 
Sitzung aufheben. Balſch und Rolla, der erſtere als 
Miniſter des äußern und der letztere als Miniſter des 
Innern, mußten in Folge dieſer Skandale ihre Porte⸗ 


feuilles niederlegen. Ein neues Miniſterium wird ein⸗ 


treten. Unter den Miniſterkandidaten nennt man auch 


Dr. Steege. 2 
Türkei. 


Nach dem „Journal de Conſtantinople“ vom 23. 
April dauert die Einziehung der Kaimes fort, und 
ſoll dieſelbe bis Ende Mai vollſtändig beendet fein. 

Die ſerbiſchen Abgeordneten werden unver⸗ 
richteter Sache aus Konſtantinopel nach Belgrad zu⸗ 
rückkehren. Schon die Unhöflichkeit, mit der die Abge⸗ 
ordneten behandelt werden, — (bis zum 20. d. war 
es ihnen noch nicht gelungen, auch nur beim Groß⸗ 
veſir vorgelaſſen zu werden,) deutet die Ungunſt an, 
welche ſie bei der türkiſchen Regierung erwartet. Am 
meiſten erregt es unter den Türken Erbitterung, daß 
unter den „ſerbiſchen Forderungen“ auch die vorkommt, 
die Türken aus dem Kreiſe der Stadt Belgrad zu 
entfernen. Eine Mittheilung, die den ſerbiſchen Abge⸗ 


ordneten von maßgebender Seite in Konftantinopel 
insgeheim zugeſteckt worden, erregte unter ihnen die 
Es wurde nämlich denſelben 
(nach dem „Volksfr.“) bekannt gegeben, daß der Groß: 


größte Ueberraſchung. 


herr im Beſitze der unwiderleglichſten Beweiſe fei 

nach ſämmtliche Donaufürſtenthümer von der hohen 
Pforte losgeriſſen werden ſollen, daß nach dieſen Be⸗ 
weiſen Serbien als die Haupthöhle der Aufruhrſtiftung 
beinzichtigt fei, daß dieſe Enthüllung der ſerbiſchen 
Regierung mit dem Beifügen nur mitgetheilt werden 


ſoll, damit ſie ſich weiters zu benehmen wiſſe, denn 
der kaiſerliche Oberherr ſei geſonnen, einen Pforten⸗ 
Commiſſär nach Serbien zu ſenden, die Urſachen der 
Wühlereien erheben zu laſſen und ſeinem Rechte wie 
ſeiner Würde die gebührende Achtung zu verſchaffen. 
Auch ſoll der ſerbiſchen Regierung eröffnet worden ſein, 
daß die Unkoſten, welche die durch die ſerbiſchen Wüh⸗ 
lereien nothwendig werdenden Truppenaufſtellungen 
Aus die⸗ 
ſem Stand der Dinge iſt es wahrlich nicht ſchwer, die 
traurigen Folgen zu errathen, welche über Serbien in 
naher Zukunft einen politiſchen Gewitterſturm herbei⸗ 


erfordern, Serbien zu erſetzen haben werde. 


führen werden. 


+ Die aſtronomi 
Hoffmann haben 


eines ſo großen Beifalles er auf Verlangen die 
ſelben noch bis in die zwei e a 


a Frühlings⸗Jabrmarkles fortfegen wird. 
ſchen und deut 
Kapellmeister utſchen Theaters als Or 


beendeten Theate 6 ha d v zu erwähnen Gele⸗ 
r 


erſten krefflichen Aufführung beſprochen. Die geſtrige Wiederho⸗ 
des „Seelen⸗Adels“ erhielt einen neuen Rei durch den in 
debütirenden 


von T a 
Schüler Candide es ihm nachſprach, bis ein Fuß ſtoß 


— Bet Az ‚Stunden 
wo er flüchtend das Geſtade des heitern 1 5 


ließ, die Nacht nahte für Badig, die ihn aus Babplon 


Herrn Rychter aus Warſchau, welcher als alter Bekannter 
aus fruheren Jahren von dem vollen Hauſe mit Applaus begrüßt 
wurde und dieſen im Verlauf des Abends durch ſein meiſterhaftes 
Spiel rechtfertigte. Herr Rychter iſt Mime in des Wortes 
ſtrengſter Bedeutung. Seine Darſtellung erinnert an das Urtheil 
der deutſchen Kritik über Dawiſon's „Hamlet“ — man vergißt 
den Schauspieler und bewundert den Menſchen, wie er im Le⸗ 
ben ſich bewegt, ſpricht und handelt. Dieſe hinreißende Natür⸗ 
lichkeit bewährte fd auch in dem beigegebenen feinen Luftjpiel: 
„la complaisance, das wegen ſeiner mit einfachen Mitteln 
draſtiſch⸗komiſche Erfolge erzielenden Situationen ſich ſeit lange 
auf den verſchiedenſten Reperkoiren erhält. Die übrigen Mit⸗ 
lieder durch das fortreißende Spiel des trotz ſeiner hörbaren 
Sndispoftion tactfeſten Gaſtes ſichtlich angeregt, übertrafen ihre 
früheren Leiſtungen und theilten deshalb mit dem Gaſte Beifall 


— . : — 
Handels: und Vörſen Nachrichten. 
Wien. Dem Vernehmen nach ſoll die Herſtellung einer 
ſtabilen Brücke über die große Donau in baldiger Ausſicht ſtehen. 
Nach dem neuen Projecte würde die Taborlinie bedeutend weiter 
binausgerückt, wobei die alte Straße aufgelaſſen und eine neue 
in der geraden Fortſetzung der Taborſtraße erbaut wird. Die 
Brücke wird links von der gegenwärtig beſtehenden hölzernen zu 
fiehen kommen. Das Kaiſerwaſſer follte zugleich ſchiffbar, und 
um Hauptarm der Donau gemacht werden. Wegen Unterſuchung 
es Untergrundes für den Bau der Brückenpfeiler ſind ſchon vor 
längerer Zeit an mehreren Punkten Bohrungen ausgeführt worden. 
Paris, 25. April. Schlußcourſe: Zperz. Rente 715. — 
4½ perz. 96. — Staatsbahn 530. — Credit⸗Mob. 740. — Lomb. 
542. — Oeſterr. Kred. Akt. fehlt. — Conſols mit 94% 
gemeldet. Haltung der Börfe matt wegen der Baiſſe in Credit⸗ 
Mobilier. Wenig Geſchäft. Schluß beſſer. 
London, W. April. Conſols 947%. — Wechſel⸗Kurs auf 
Wien fehlt. — Lombard.⸗Prämie 1 ½ — Silber 61%. 
Krakauer Cours am 26. April. Silber ⸗Hubel Agio fl. 
poln. 110 verl., fl. poln. 108 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
öſterr. Währung fl. poln. 348 verlangt, 342 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſterr. Währ. Thaler 75 verlangt, 74 bes 
zahlt. — Neues Silber für 100 fl. österr. Währ. fl. 133 ½ ver⸗ 
langt, 132 bezahlt. — Ruſſiſche Imperials fl. a verl., 10.78 
bezahlt. — Napoleond'ors fl. 10,80 verlangt, 10.70 bezahlt. — 
Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6.20 verl., 6.12 bezahlt. — 
Vollwichtige öſterr. Rand» Dufaten fl. 6.35 verl., 6.26 bezahlt. — 
Poln. Pfandbriefe nebſt lauf. Coup. fl. p. 100 ½ verl., 100 bez. 
— Galiz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons fl. öſterr. Währung 
86 verlangt, 85 bez. — Grundentlaſtungs⸗Obligationen öflerr. 
Jae Ab verlangt, 7% be. — Nalional⸗Anleihe — 
„ — er 
Carl⸗Ludwigsbahn fl. Sfiers, . , 2 6 7 


Neueſte Nachrichten. 

Turin, 23. April. Eine durch Bigler und Kil⸗ 
lias vertretene Geſellſchaft hat dem Miniſterium ein 
neues Projekt zur Durchbohrung des Lukmaniers über⸗ 
reicht. Die Provinzialdeputation von Cremona hat 
dem Provinzialrathe vorgeſchlagen, die Provinz mit ei⸗ 
nem Steuerzuſchlage zu belaſten und den Antrag der 
Regierung zur Erbauung von Kriegsſchiffen anzubieten. 

Genua, 22. April. Das hieſige Apellationsgericht 
hat einen Landmann, welcher den Krieg mit Oeſterreich 
ungerecht nannte, zu Smonatlichem Kerker verurtheilt. 

Mailand, 23. April. Von den bier fetionirten 
Soldaten aus Savoyen und Nizza ſtimmte, 314 Sa⸗ 
voyarden mit Ja, 5 mit Nein, 90 Nizzarden mit Ja, 7 
mit Nein. 

Florenz, 22. April. Heute wurde durch den 
König der Grundſtein zur neuen Fagade der Dom⸗ 
kirche gelegt. 

London, 24. April. Ein Telegramm an die 
Agentur Reuter meldet, die Abſtimmung des Faucigny 
habe unter dem Druck der Verwaltungsbeamten und 
Prieſter ſtattgefunden. Die Abſtimmung war weder 
geheim, noch wurde der Druck von Wahlzetteln mit dem 
Worte Nein geſtattet. Die Enthaltungen waren zahl⸗ 
reich. — Der König von Sardinien ſoll auf Andran⸗ 
gen Frankreichs für den Augenblick den Plan, den Titel 
„König von Italien“ anzunehmen, aufgegeben haben. 


—— — . — 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boezek. 
Verzeichniß der Angekommenen und Abgerei 

e een 20 April 1860. 8 — 


Angekommen ſind die Herrn Gutsbeſitzer: Alfred Gra 
Lob, Ignatz Skrzoczeti, Alfred Bogusz, Kornel Chwalibsg, al 
ſeph Zapalsti und Heinrich Stawihsti, von Galizien. 

Abgereift find die Herrn Gutsbeſitzer: Sdzislaus Bogusz, 


nach Rzemieg. Ladislaus Mieroszewoki, len. 5 
Ber Sehfnigfi, nach Troppau. 5 
und dem Schloß des Königs in die Wüſte vertrieb — 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Die Künſtlergeſellſchaft „die grüne Inſel“ in Wien gab 
am 22. d. im Theater an der Wien eine Akademie, bei welcher 
fat, ſämmtliche Vortragspiecen von Mitgliedern der Geſellſchaft 
berrührten und auch von ſolchen geſungen, declamirt oder ge; 
ſpielt wurden. Ihre fail. Hoh. die Erzberzoginen Hildegarde 
und Marie und Erzh. Ludwig Victor beehrten die Akademie mit 
ibrer anal ir 5 

in Wer echenyi's.] Die Verlagshandlung von 
M. Rath in Peſt hat, 2 der a L.“ hört, 1 nicht ver⸗ 
öffentlichtes, vom Grafen Stephan Szechenyt im Jahre 1847 
verfaßtes intereſſantes Manuſkript ſoeben dem Drucke übergeben, 

* Auf dem Prager Stadttheater macht ſetzt Dawifon 
Furore. Der berühmte Darfteller, bekanntlich ein Pole von Ge⸗ 
burt, wird auf Aufforderung vieler Freunde ber bötmiſchen Bühne 
wide nächſtens im böhmiſchen Theater den Hamlet polniſch 

telen, f 

Der Theaterzeitung wird aus Parts geschrieben: „Heinrich 
Heine's Frau, welche dem kranken 1 liebevolle Theil. 
nahme und Pflege ſchenkte und m 120 b o viele Verdlenſte 
ai erfranf, MAD befindet fi im tiefer 
Irmuth. Die Frau eines u Aid die Dichters verdient die 
Theilnahme des deutſchen nicht her te Deutſchen in Paris 
werden, indem ſie die ra ne dessen, dadurch das Anden- 
ken eines Dichters, ehren, der, nennt man die erſten, ſtels mit- 
genannt wird.“ men die Tbeaterzeitung. Die „Dreile” be. 
merkt Saal a e a mie de deren ge 1 er in 
tiefer „ ‚ e von Hoffman e 
1 5600 Franten bezieht. — l 


u 


Amts blatt. 


N. 204. Kundmachung. (41605. 1-3) 


In der Nacht vom 10. auf 11. Juni 1859 ſind 
der Franciska Odrzywolska, Grundwirthin in Wola 
Filipowska aus der verſperten Kammer mittelſt Ein⸗ 
bruch folgende Effecten geſtohlen worden: 

1. Zwei Metzen Korn ſammt zwei Säcken im Werthe 
von 5 fl. 70 kr. 

2. Ein getragenes Kleid vom blauen Tuche pr. 13 
fl. 50 kr. 

3. Ein färbiger Unterrock 2 fl. 25 kr. 

4. Drei Ellen Perkaill 75 kr. 

5. Ungefähr 7 Quart Butter 1 fl. 750 kr. 

6. 225 poln. Gulden in polniſchen Banknoten. 

7. 36 Gulden C.⸗Mze. in alten öſterr. Banknoten. 

8. Mehrere Schuldſcheine, worunter der eine von 
Franciska Maciejowska in Wola Filipowska vor 10 
Jahren über 6 Duk., der andere von Johann Lorenz 
vor 8 Jahren über 14 Duk., der dritte von Peter Pie- 
chota vor etwa 6 Jahren über 6 oder 7 Duk., der 
vierte von Sebaſtian Kurdaiel vor 7 Jahren über 5 
Duk., die drei letzteren in Krzeszowice ausgeſtellt waren. 
Endlich drei Schuldſcheine Über welche ſonſt keine nähere 
Daten vorliegen, als das einer zu Gunſten des Adalbert 
Ciupek lautete, zwel andere aber die Namen der Aus⸗ 
ſteller Vincenz und Kaſimir Tatarczuch trugen. 

Zweckdienliche Wahrnehmungen wollen dem k. k. Lan⸗ 
desgerichte angezeigt werden. 

Vom k. k. Landesgericht in Strafſachen. 


Krakau, am 15. April 1860. 


3. 1681. Ediet. (1615. 1-3) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird dem Inha⸗ 
ber des Prima⸗Wechſelchs nachſtehenden Inhaltes: 

„Tarnöw den 30. Jänner 1854 pr. 100 fl. B. V. 
„Sechs Monate a dato zahlen Sie gegen dieſen Prima⸗ 
„Wechſel an die Ordre meiner Eigenen die Summe von 
„Gulden Einhundert EM. B. V. Werth erhalten und 
„Stellen auf Rechnung ohne Bericht, Joſef Schebesta m. p. 
„An Hen. Valentin Müller und Joſeſa Müller — an: 
„genommen Valentin Muller m. p. — angenommen 
„Joſefa Müller m. p.“ — aufgefordert, binnen 45 
Tagen dieſen Prima-Wechſel dem hieſigen k. k. Kreis⸗ 
gerichte um ſo gewiſſer vorzulegen, als widrigens dieſe 
Wechſelurkunde für amortiſirt erklärt werden wird. 


Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarndöw, am 22. Februar 1860. 


N. 5193. Kundmachung. (1617. 1-3) 


Das Tarnower k. k. Kreisgericht gibt kund, daß die 
mit Beſchluß u ddto. 3. November 1859 3. 14781 
wider Paul 


gleichsverhandlung in Folge zu Stande gekommener Aus⸗ 


Nr. 15 der im Teſtamente der Salomea 1. Ehe Try 


werden. 


iedzieleki , protocolirten Handelsmaun) 
mit gemiſchten Waaren in Bochnia, eingeleitete Ver⸗ 


- N. 3807. 
lenska, 2. Ehe Karpinska ausgeſetzten Legate pr. 100 
fl., 25 fl., 25 fl., 25 fl., und 25 fl. unterm 24. März 
1860 3. 1879 eine Klage angebracht und um richterliche 
Hilfe gebeten, worüber zur mündlichen Verhandlung die 
Tagfahrt auf den 30. Mai 1860 um 10 uhr Vor⸗ 
mittags hiergerichts angeordnet worden iſt. 


Bei der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Wadowice 
wird hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die 
Einhebung der Verz.⸗Steuer vom Wein⸗ und Fleiſch⸗ 
Verbrauche auf Grun dder kaiſerl. Verordnung vom 12. 
Mai 1859 und des Tarifes für die Orte der III. Tarife: 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt ift, | Ne auf die Zeit vom 1. Mai 1860 bis i 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertretung und ee im den nachbenanmten zwel Orten ian eh de 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗Ad⸗ ffentlichen Verſteigerung verpachtet wird: 60 V 
vokaten Hrn. Dr. Micewski mit Subftituirung des Lan⸗ 1. In der Stadt Saybuſch am 4. Mai 18 D * 
des⸗Advokaten Hrn. Dr. Zajkowski als Curator beſtellt, mittags. Ausrufspreis auf die obgenannte nn 
mit welchem die angebrachte Rechtsſache nach der für a Einfluß der ſtädtiſchen Gemeindezuschlage * 
Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer: % vom Weine und 20% vom Fleſſche. 1 
den wird. Für Wein 403 fl. 35 x 
Dur) dieſes Edict werden demnach die Belangten er: Für Fleiſch h. 3389. fl. 2 : 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, Zuſammen . . 3792 fl. 55 kr. 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver: und das Vadium 380 fl. Nach⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu 2. In der Stadt Wadowice am 4. Mai 1860, Nach⸗ 


wählen und dieſem k. k. Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, über⸗ mittags. Ausrufspreis für die oberwähnte 1 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen fe . e DE 7a 1532 fl. 16 sr 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem fie ſich die aus deren für Fleiſ h Ir 1568267 fl. 
Verabſäumung entſtehenden Folgen, ſelbſt beizumeſſen ha⸗ Zuſammen . 4799 fi. 56 kr. 
ben werden. und das Vadinm 480 fl. 


Schriftliche Offerte ſind bis zum Tage vor der Lici⸗ 


tation hieramts verſiegelt zu überreichen. i 
Die übrigen Bedingniſſe können bei dieſer Finanz⸗ 
Bezirks⸗Direction, ſo wie bei dem Finanzwache⸗Commiſ⸗ 
für in Saybuſch, Kalwarva, Matöw einzuſehen werden. 
Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Oirection. 
Wadowice, am 21. April 1860. 
„bb 


3. 398. Strf. E d i 0 t. (1628. 2-3) 


Terliköwka, Zablocie und Zawale, dann den Ort⸗ Bei dem hieſigen k. k. Bezirksamte als Gerichte er⸗ 
ſchaften Gumniska und Rzendzin, ſo wie des der liegt aus dem an einem unbekannten, angeblich ſlovaki⸗ 
Stadtgemeinde Tarnéw bewilligten 50% Zuſchlages zur ſchen Jahrmarktsgaſte am 19. Februar 1857 auf dem 
Verz⸗Steuer vom Weine auf Grund der kaiſerl. Ver: Jahrmarkte zu Altſandez verübten Diebſtahle eine ſil⸗ 
ordnung vom 12. Mai 1859 und der II. Tarifsclaſſe] berne Sackuhr. 
auf die Dauer von anderthalb Jahren d. i. auf die Der unbekannte Eigenthümer wird aufgefordert, ſich 
Zeit vom 1. Mai 1860 bis Ende October 1861 im binnen Jahresfriſt vom Tage der dritten Einſchaltung 
Wege der öffentlichen Verſteigerung verpachtet wird. dieſes Edictes in die „Krakauer Zeitung“ hiergerihts zu 
Die Verſteigerung wird am 30. April 1860 Vor-] melden, und fein Recht auf dieſe Uhr nachzuweiſen, wis 
mittags für Wein und Fleiſch abgeſondert, bei der k. &. |drigens nach Verlauf dieſer Zeit die Uhr veräußert, und 
Finanz = Bezirks Direction in Tarnöw vorgenommen] der Kaufpreis an die Staatskaſſa abgegeben werden wird. 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. 
Alt⸗Sandez, am 18. April 1860. 


Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Neu⸗Sandez, am 12. April 1860. 


N. 4569. Lizitations⸗Ankündigung. (1601. 2-3) 


Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Tarnöw 
wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die Ein⸗ 
hebung der Verzehrungsſteuer vom Verbrauche des Wei⸗ 
nes, Moſtes und Fleiſches in der Kreisſtadt Tarnöw 
ſammt Vorſtädten: Graböwka, Pogwizdöw, Strusina, 


Der Ausrufspreis für die obige Pachtdauer mit 


Einſchluß des dermaligen außerordentlichen Zuſchlages bes 
trägt, und zwar: 


Nr. 489. Veräußerung e 
der, der Maria Goluchowska gehörigen Hauſes Rea— 
lität NC. 330 in Mielec. 


Vom k. k. Bezirksamte zu Mielec als Gerichte I: 
verlautbart, es ſei über Einſchreiten des Martin Per- 
lowski peto. 800 fl. EM. c. 8. c., in die executive 
Veräußerung der, der Maria Goluchowska in Mielec 
gehörigen Hauſes Realität NC. 330 ſammt Zugehör 
gewilligt, und zur Vornahme die Tagfahrt hiergerichts, 
am 26. Mai 1860, am 27. Juni 1860 und am 


Vom Verbrauche des Fleiſches. . . 40,332 fl. 7 kr. 
17 Weines. . . 5,768 fl. 28 kr. 

hiezu der 50% Gemeindezuſchlag von 
5,716 fl: 62 kr. mit. . . 2,858 fl. 31 kr. 
Zuſammen . . 48,958 fl. 66 kr. 

und das 10% Vadium für Fleiſch . 4,038 fl. 20 kr. 
und für ms Ni- rau a 576 fl. 82 kr. 
Die mit dem 10% Vadium belegten ſchriftlichen 
Offerte ſind bis einſchlüßig 29. April 1860 bei dem 
Vorſteher der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Tarnow 


gleichung für beendigt erklärt wird. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarnöw, am 17. Apirl 1860. 


zu überreichen. 

Die übrigen Bedingniſſe können bei der k. k. Finanz: 
Bezirks⸗Direction in Tarnöw und bei dem in demſelben 
Orte aufgeſtellten k. k. Finanzwache⸗Commiſſär eingefehen 
werden. 


28. Juli 1860 jedesmal um 9 Uhr Vormittags, hier: 
gerichts unter den gerichtlich adjuſtirten Feilbietungsbe⸗ 
dingniſſen angeordnet worden und daß dieſe Realität erſt 
bei der dritten Feilbietung auch unter dem gerichtlichen 
Schätzungswerthe von 1374 fl. 29 kr. 6. W., werde 


3. 5519. Kundmachung. (1604. 1-3) 


Das k. k. Krakauer Oberlandesgericht macht hiemit 
bekannt, daß der k. k. Notar in Sapbuſch Herr Vin⸗ 
con; Ztochowski im Gemäßheit des $. 214 der St. 
P. O. im Zwecke der Durchführung ſtrafgerichtlicher Ver⸗ 
handlungen zum Vertheidiger im Krakauer Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Sprengel für das Jahr 1860 ernannt worden fei. 

Krakau, am 24. April 1860. 


L. 5519. Obwieszezenie. 

C. k. Sad wyzszy w Krakowie podaje niniej- 
szem do publiezndj wiadomosci, i2 c. k. Nota- 
ryusz W Zywcu Pan Wincenty Ziochowski na 
mocy $. 214 postepowania karnego, obroficg przy 
rozprawach sadowo-karnych w okregu sadu wyz- 
ezego krajowego Krakowskiego na rok 1860 mia- 
nowanym zostal. 


Kraköw, dnia 24. Kwietnia 1860. 


N. 5205. Lititations⸗Ankündigung. (1603. 1-3) 
Von Seite der k. k. Kreisbehörde wird in deren 
Amtskanzlei am 10. Mail. J. 10 uhr Vormittags 
eine Licitationsverhandlung über hierorts auszuführende 
Kirchenherſtellungen gepflogen werden. 

Der Fiscalpreis beträgt 5377 fl. 76 kr. . W., und 
die Unternehmungstuſtigen haben ein 5% Vadium von 
270 fl. oder mit dieſem Vadium belegte ſchriftliche und 
vorſchriftsmäßig ausgefertigte Offerten noch vor Licita⸗ 
tionsbeginn zu überreichen. 

Die näheren Licitationsdedingniſſe ſo auch die ein⸗ 
ſchlägigen Bauanträge werden dei der Verhandlung be⸗ 
kannt gegeben und können auch noch vorher in Amts⸗ 
kanzlei des k. k. Kreis⸗Ingenieurs zur Einſicht genom⸗ 
men werden. 

Von der k. k. Kreisbehhrde. 


Wadowice, am 16. April 1860. 
. TP 


N. 1879. Ediet. (891. 2-3) 


Vom Neu-Sandezer k. k. Kreisgerichte wird dem dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten arianng Li- 
inska, Magdalena Kawalecka, Thekla Kan 

ſefa Kawalecka und Anton Kawalecki, dann deren 
allenfälligen dem Namen, Leben und Wohnorte nach un⸗ 
bekannten Erben mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt 
gemacht, es habe wider dieſelden Thekla Jurkowska, 
wegen Löſchung aus der Realität in Neu⸗Sandez sub 


In der Buchdruckerei des „OZAS.* 


Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction. 
Tarnöw, am 20. April 1860. 


Kundmachung 
der k. kl. fa ausſchl. priv. 
Kaiser Ferdi- nands-Nordbahn. 


Die gefertigte Direetion bringt hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß die in den früheren 
Jahren an Sonn- und Feiertagen üblich geweſenen Luſt⸗Trains zwiſchen 


Krakau und Krzeszowice, 


nunmehr auch für die Dauer dieſes Sommers 


mit dem 6. Mai 1, J. beginnen, 


und nach folgender Fahrordnung verkehren werden. 
In den Monaten Mai, 
1 Uhr 20 Minuten Mittags, Ankunft in Krzeszowice um 
Rückfahrt von Krzeszowice um 7 Uhr 55 Minuten Abends, 
38 Minuten Abends. 5 
Im Monate September Abfahrt von Krakau ebenfals um 1 uhr 20 Minuten 
Mittags, Ankunft in Krzeszowice um 2 Uhr 3 Minuten Nachmittags; Rückfahrt von Krze- 
szowice um 6 Uhr 30 Minuten Abends, Ankunft in Krakau um 7 Uhr 13 Minuten Abends. 
Die pre h auf die Hälfte der tarifsmaͤßigen Gebühren ermäßiget, und betragen 

ur Hin⸗ und Rückfahrt: a 
Pr für 1 Billet I. Claſſe 1 fl. 26 kr. Öfen, Währ. 
für 1 Billet II. Claſſe — 95 kr. 


hintangegeben werden. 
Mielec, am 28. März 1860. 


(1614. 3) 


2 Uhr 3 Minuten Nachmittags; 
Ankunft in Krakau um 8 Uhr 


I 


für 1 Bilet III. Claſe — 6s kr. „ 
Dieſe Fahrbillets werden jedoch nur Bei der peronen.Cafia in Krakau ausgegeben, und 
ig. 


find zu Fahrten mit anderen Perſonenzügen nicht gi 
Von der Direction 
der k. k. ausſchl. priv. Kaiſer Ferdinands - Nordbahn. 
ien, am 17. April 1860. 


WM 
. . —— —. 


. 8 Aenderung der 
„| Barouishöte inet a Richtung und Stärke guſtand Erſchemungen 22 
A in Baral, Linie eaumur ee des Windes der Atmosphäre in der Luft Laufe d. Tage 
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Juni, Juli und Auguſt Abfahrt von Krakau um] 


Lizitations⸗Ankündigung. (1602. 2-9 Im grossen Saale des Caffe Winter 


(J. Stock.) (1582. 5) 


Vielfachen Wünſchen nachzukommen, finden 
Heute am 27. und Morgen am 28. April 1860 


S PAUL HOFFMANN’S — 
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aſtronomiſche Vorſtellungen, un. 


-. — — ä — 
Wiener - Börse - Bericht 
vom 25. April. 
Oeffentliche Schuld. 
A. Des Staates. 
Geld Maar 
64. 


In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. 75 65 — 
Aus dem National-Anlehen zu 5% für 100 fl. 79.20 79 40 
om Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. 97.— 98.— 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 69.— 69 20 
dtto. „ 4½% für 100 fl.. „ 00 75 61.— 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 350 — 355 — 
. 2 für — fl. 122.— 123.— 
3 4 für 100 fl. — 
Como⸗Mentenſcheine zu 4d L., austr. — d 2 25 — 
5 0 Dar Aronländer, 
rundentlaſtung⸗Obligatt 
den Nied. Oefterr. zu 5x6 für 100 fl. n 9 50 92 — 
von Ungarn . zu 5% für 100 fl. 72 75 73.80 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonten zu 2 
51 für 100 fl. 150 72.— 
von Galizien. . . zu 5% für 100 fl. 72.25 7275 
von der Bukowina zu 54 für 100 fl. 68.50 69.— 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 68.50 69.— 
von and. Konländ. zu 5% für 100 fl. 88.— 94.— 
mit der Verloſungs⸗Klauſel 17 ü | 
100 er i 3 23 en 70 —— —.— 
der Nationalbank Fehde e 
, a 2 a 2e pr. St. 9 — .— 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu ” gg 
200 fl. öſterr. W. o. D. pr. St. 185 10 186.20 
der nieder⸗öſter. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 k. 


CWM. abgeſtempelt pr. Bt... 558 — 560.— 
der Kaiſ.-Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. EM. pr. St. 1981.--1983 — 


oder 500 Fr. pr. St. 279 — 279. 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. EM. mit ir 
140 fl. (70%) Einzahlung pr. St. 18150 181 75 
der ſüd-norddeutſchen Verbind.⸗B. 200 fl. EM. 128.50 120.— 
der Theißbahn zu 200 fl. GM. mit 100 fl. (50%) 
Einzahlung vr. Bt. 126 — 126.— 
der ſüdl. Staats⸗,lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Ei⸗ 
ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Währ. m. 100 fl. 
dane Sn RE EEE 155.— 15550 
der gal vr Ludwigs-Bahn zu 200 fl EM 5 
mit fl. (40%) Ein a BEE 127 
der Kalter Frans Joſerh⸗Orlentdahn zu 200 f. 1 
eder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Eimahlung —.— 
der 1 Donaudanpffäiffahrts-@efellicaft ju er 
des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM. 200 — ar 
der Wiener Dampfmühl⸗ Aktien- Geſellſchaft zu a 
de enn 335.— 340.— 
5 90 2 
er hrig zu ür 100 fl.. 101.— 102. 
Nationalbank 4 10 jährig zu 5% für 100 . 96.75 27 — 
auf EM. verlosbar zu 5% für 100 fl. 9180 92.— 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 100.— —.— 
auf öſterr. e zu 5% für 100 fl. 8775 88 — 
o 
der * Anſtalt für Handel und rg zu 
0 fl. öſterr. Währung pr. 101. 
der Donaudampſſchifffahrtsgeſellſchaft zu 1 AR 
CK. „ „ „ „ 100.50 — 
Eſterhazy zu 40 fl. EM. „ 8450 180 — 
Salm zu 40 — 7 A 39.— 39 50 
Palſſy u 40 — 1 36.75 37.25 
Clary zu 0 — * 38.— 38.25 
St. Genois zu 40 „ N93 3750 38.— 
Windiſchgraß zu 0 „ 2275 23.25 
Waldſtein iu 200 1 2725 77 75 
o 16.25 1675 
2 Monate. 
ae; ar 100 K 
ugeburg, für 1 . ſüddeutſcher Währ. 3½ 113 75 113.71 
Frankſ. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ 34. 114. es 2 
Hamburg, für 100 M. B. 2½ 2. 100 75 100.75 
London, für 10 Pfd. Sterl. 2½½ ... 13275 13275 
Baris, für 100 Franken 34%... . —.— 52.90 


Cours der Geldſorten. 
Geld 


Taiſ. Münz⸗ Dukaten 6 fl. —32 Nkr. 6 1.—33 Nr, 
Wonen „ ern var 18 fl —20 „ 18 fl. —20 „ 

Napoleonsd oer 10 fl. - 67 „ — fl. —— 

Ruf. Imperiale Ni. 8 „ — A 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1. Auguſt 1859. 
er este 
Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 Uhr nuten N 
N00 Grantes (Warſchau) 7 Uhr Früb, 3 uhr 3 . 
Nach Myslowitz (Breslau) 7 uhr Früh, 
Bie Oftrau und über Obere ig nach Prenzen 9 ubr 45 M. 


en ow 5 40 rb, (n 
Rzeszöw 5, Ankunft 12, itta gs); na 
Nach rgeworet 10, 30 Vorm. Aalen Nach) 
Nach Wieliezta 11 Uhr Vormittage. 
Abgang von Wien, 
orgene 8 uhr 30 Minuten Abende. 
sang von Oſtran 
ormtttags. 
Abgang von MYslowig 
Rach Krakau I Uhr 15. 2 Sie 
Abgang von Szezakowa 
Nach Granica 10 Abs 15 N. Borm. 7 uhr 60 M Abende 
und 1 Uhr 48 Minuten Mittags. 
Rach Triebinſa 7 ür 28 R. Mrg., 2 uhr 33 M. Nam, 
Rach Seat 23 0 a J uh Borm., 3 
ita kowa Früh, r m., r 
6 Min Nachmitt. ” 


Ankunft in Krakau 
Von Wien 


Nach Krakau 7 Uhr 
Nach Krakau 11 Uhr 


9 uhr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abends, 

Bon Musto wis (Breslau) und Granica (Warſchau) 9 Up. 
45 Ei 25 1 5 Uhr 27 Min. 4 — 4 

Von Oſtrau der Oderberg aus Preußen r 7M. 

dn Gieidn (Abgang 3, 15 Mah, 834 Abende ms 


Buchdruckerei⸗Geſchäftsleiter: Anton Rother, 


